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Vorwort

Vor über hundert Jahren bot das Karwendelgebirge dem großen Hermann
von Barth die Herausforderung - nicht nur seinem alpinistischen For
scherdrang, sondern auch seiner raren Beschreibungskunst. 1874 er
schien sein auch heute noch beeindruckendes Werk ,4 «5- den Nördlichen
Kalkalpen-, 1888 folgte der erste Führer durch das Karwendelgebirge
von Heinrich Schwaiger, einem weiteren großen Erschließer des Gebir
ges. Im Jahr 1950 erschien, als Erster in der neu begründeten Reihe der
Alpenvereinsführer, der Band Karwendelgebirge von Heinrich Klier und
Fritz März; mit der 14. Auflage 1996 wurde die Reihe der Alpenvereins
führer völlig umgestaltet.
Dieser Band »alpin« umfasst kurz gesagt alles, was unter dem dritten
Schwierigkeitsgrad liegt; wegen der Kettenstruktur des Gebirges wird
gelegentlich eine Ausnahme nach oben gemacht: Um die Vollständigkeit
des »Gerippes« der Hauptkämme zu bewahren, betreten wir bei Grat
überschreitungen einige Male das Reich des dritten, ja vierten Grades.
Für die klassischen »extremen« Routen des Gebirges - also ab dem vier
ten Grad - sei der Interessierte auf die 13. Auflage des Alpenvereinsfüh
rers Karwendel von 1990 verwiesen.

Ein großes, einsames, ein schwieriges Gebirge: Das ist das Karwendel
nicht nur für den Bergsteiger und Kletterer, sondern auch für den Führer
bearbeiter. Wäre da nicht die große Zahl von Freunden und uneigennützi
gen Begehem, die ihm das Ergebnis ihrer Forschungen, ihrer höchstper
sönlichen Glanzleistungen und Enttäuschungen mitgeteilt haben, es wäre
schier unmöglich, dem immer weiter steigenden Standard der Reihe der
Alpenvereinsführer noch gerecht zu werden. Die Aufzählung jener guten
Geister würde hier Seiten füllen; ich kann mich also nur pauschal bedan
ken und um weitere Nachsicht und weitere Mithilfe bei den folgenden
Auflagen bitten. Denn auch die Angaben in diesem Führer werden veral
ten, und manches wird sich als ungenau oder sogar falsch herausstellen.
Ich möchte mich aber doch im Besonderen bei meinem Vater Heinrich
Klier bedanken, einem der Begründer des Führers. Der andere, Fritz
März, ist leider inzwischen verstorben. Seiner sei an dieser Stelle ge
dacht.

Innsbruck, im Herbst 2004 Walter Klier
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Zum Gebrauch des Führers

Zum Gebrauch des Führers

Allgemeines

Die Gestaltung der Alpenvereinsführer basiert weiterhin auf der
Grundidee, alle für selbstständige alpine Unternehmungen notwendigen
Informationen zu einer Gebirgsgruppe zu sammeln und dem Alpinisten
bereitzustellen. Der vorliegende AVF alpin für Wanderer und Berg
steiger beschreibt alle Gipfel des Gebietes, und zwar mit allen gebräuch
lichen bzw. empfehlenswerten Routen, die ohne besondere technische
Ausrüstung durchführbar sind und den II. Schwierigkeitsgrad in der Re
gel nicht überschreiten. Auf die Beschreibung mancher nicht empfeh
lenswerter oder nicht mehr begangener Routen wird verzichtet.

Der AVF Karwendel alpin ist nach dem bewährten System der Rand
zahlen (>-) aufgebaut. Die Einführung vermittelt einen Überblick über
die Gebirgsgruppe und deren Eigenheiten. Unter »Täler und Talorte«
werden die wichtigsten touristischen Informationen aufgeführt. »Hütten
und ihre Zugänge« beschreibt die Stützpunkte mit allen gebräuchlichen
Zugängen. »Übergänge und Höhenwege« bietet die detaillierte Beschrei
bung aller Verbindungswege. Im Kapitel »Gipfel und Gipfelwege« sind
alle lohnenden Routen aufgezeichnet. Die »Gelben Seiten« vor dem
Stichwortverzeichnis enthalten darüber hinaus alpintouristisch wichtige
Informationen. Die Routenbeschreibungen sind entsprechend den Richt
linien der UIAA aufgebaut: Im Beschreibungskopf der Routen erfolgen
Angaben über Schwierigkeit, Steilheit, Ausgesetztheit, Absicherung, Be
gehungshäufigkeit, besondere Gefahren und Gehzeiten. Fotos mit einge
zeichnetem Routenverlauf unterstützen die Routenbeschreibungen op
tisch. Ausführlich beschrieben werden nur wichtige und viel begangene
Anstiege. Die Zeiten sind reichlich bemessen, setzen aber voraus, dass
der Bergsteiger den Schwierigkeiten der geplanten Tour gewachsen ist.
Jeder Alpenvereinsführer wendet sich an den geübten Bergsteiger; da
nach sind auch die Schwierigkeits- und Zeitangaben bemessen. Es wer
den gewisse Grundkenntnisse der alpinen Technik, Ausrüstung und Er
fahrung sowie Führereigenschaften vorausgesetzt.

Lamsenjochhütte und Lamsenspitze im südöstlichen Karwendel.



10 Zum Gebrauch des Führers

Die frühe Erschließungsgeschichte des Gebietes lässt sich in Barths Aus
den nördlichen Kalkalpen und in vollständiger, gedrängter Form im Ab
schnitt »Karwendel« der Erschließung der Ostalpen von E. Richter nach
lesen. Literaturhinweise werden nur dann vorgenommen, wenn es über
diese beiden Werke hinaus noch Literatur gibt.
Da inzwischen hervorragende Führerwerke für den Skitouristen existie
ren, wird in diesem Führer auf Hinweise zu wintertouristischen Gegeben
heiten verzichtet.

Dasselbe gilt für spezielle Angaben zum Mountainbiken und andere
Sportarten.

Schwierigkeitsbewertung im Fels

Die Angabe der Schwierigkeit erfolgt ausschließlich in römischen Zif
fern, wobei die Grade ab dem III. durch ein »+« oder »-« modifiziert
werden. Die Schwierigkeitsgrade sind nach dem Wortlaut der UIAA wie
folgt definiert:
I = Geringe Schwierigkeiten: Einfachste Form der Felskletterei (kein
leichtes Geh-Gelände!). Die Hände sind zur Unterstützung des Gleichge
wichts erforderlich. Anfänger müssen am Seil gesichert werden. Schwin
delfreiheit bereits erforderlich.

II = Mäßige Schwierigkeiten: Hier beginnt die Kletterei, die eine Drei-
Punkte-Haltung erforderlich macht.
III = Mittlere Schwierigkeiten: Zwischensicherungen an exponierten
Stellen empfehlenswert. Senkrechte Stellen oder gut griffige Überhänge
verlangen bereits Kraftaufwand. Geübte und erfahrene Kletterer können
Passagen dieser Schwierigkeit noch ohne Seilsicherung erklettern.
IV = Große Schwierigkeiten: Hier beginnt die Kletterei schärferer
Richtung. Erhebliche Klettererfahrung notwendig. Längere Kletterstel
len bedürfen meist mehrerer Zwischensicherungen. Auch geübte und er
fahrene Kletterer bewältigen Passagen dieser Schwierigkeit gewöhnlich
nicht mehr ohne Seilsicherung.
Die Angabe »unschwierig« in diesem Führer bedeutet, dass es sich um
wegloses, aber noch ohne Zuhilfenahme der Hände begehbares Gelände
handelt.

Abkürzungen 11

Abkürzungen

AAKI = Akademischer Alpen GB = Gipfelbuch
klub Innsbruck GK = Gipfelkreuz

AH = Abseilhaken H Haken

Alp. = Zeitschrift »Alpinis Hm = Höhenmeter

mus« Hst. = Haltestelle

AV = Alpenverein Jb. = Jahresbericht oder

AVK = Alpenvereinskarte Jahrbuch

AVS = Alpenvereinssektion KK = Klemmkeil(e)
AAVM = Akademischer Alpen L Lager

verein München Lit. = Literatumachweis

B Betten M Matratzenlager
Bay. = Sektion Bayerland, Min. = Minuten

München Mitt. = »Mitteilungen des Al
heg. = begangen penvereins«
bew. = bewirtschaftet N Notlager
Bew. = Bewirtschaftet NKA = H. V. Barth »Aus den

Bez. = Bezeichnung, Markie Nördlichen Kalkalpen«
rung ÖAZ = »Österreichische Al

bez. = bezeichnet, markiert penzeitung«
Bgst. = Zeitschrift »Der Berg ÖK = österreichische Karte

steiger« I: 50.000

BH = Bohrhaken s. = siehe

Bhf. = Bahnhof S. Seite

BRD = Bergrettungsdienst SH = Standhaken

B. u. H. = Zeitschrift »Berge und SL = Seillänge(n)
Heimat« SR = Selbstversorgerraum

E Einstieg oder: vom Std. = Stunde, Stunden

Einstieg Tb. = Tourenbuch

EO = E. Richter »Die Er TV = T ouri smusverband

schließung der Ostal umgek. = in umgekehrter Rich
pen« tung

Einw. = Einwohner Wh. = Wiederholung

f., ff. = folgende(r), folgende Whs. = Wirtshaus

F&B = Wanderkarte Freytag WR. = Winterraum

& Bemdt 1:50.000 Ww. = Wegweiser, Wegtafel
ganzj.= ganzjährig ZAV = »Zeitschrift« (Jahr

Ghs. = Gasthaus buch)
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Allgemeines zum Gebiet

Das urweltliche Gebirg'

Das Karwendel bietet dem Alpinisten eine Fülle von Möglichkeiten, sei
er als Wanderer unterwegs oder als Kletterer. In einigen Teilen ist es wie
alle benachbarten Gegenden der Nord- und Zentralalpen gut erschlossen,
seine Wege werden häufig begangen und die Gipfel gerne besucht.
Gleich dahinter beginnt aber nicht selten eine einzigartige Wildnis, deren
Reiz und Gefährlichkeit kaum dadurch gemildert werden, dass sie das Er
gebnis einer bewussten Politik der Flerren über Jagd- und Forstwirtschaft
sind: Das Karwendel, schon zu Zeiten Hermann von Barths teilweise un-
betretbar, sperrt sich auch heute noch an vielen Stellen gegen den Besu
cher. Zwar werden die Waldgebiete von immer neuen Forststraßen
durchrissen, doch alte Jagd- und Almsteige verfallen, und gleich jenseits
der markierten Wege beginnt das Reich, das Gämsen, Schneehühner,
neuerdings auch Steinböcke und der eine oder andre Jochgeist fast durch
wegs ganz für sich allein haben. So kann - zumindest in der Theorie -
das, was wir unter »Natur« verstehen, sich ungestört den guten und
schlechten Zeiten eines Tier- und Pflanzenlebens widmen. Dieser Zu

stand, von Jägern und Förstern in oft widerstreitender Mühe begleitet, hat
das Label »Naturpark Karwendel« erhalten - überall dort, wo er beginnt,
grüßt einen neuerdings ein Holzschild mit dieser Aufschrift und einem
unbegreiflichen Logo.
Dahinter verbirgt sich eine Fülle von verschiedenen rechtlichen Kon
struktionen, die hier nicht weiter zu interessieren brauchen. Seit der ers
ten Blütezeit des Naturschutzes in den 1930er Jahren hat sich der Gedan

ke, dass die Biomasse dieser Erde unserer besonderen Obhut bedarf,
recht fest im Bewusstsein aller Bergliebhaber verankert, und alpine Ver
eine und Massenmedien bemühen sich nach Kräften, es auch in den Heer
scharen der Greenhorns und Unbeleckten zu wecken, die zumindest an
den Rändern und im Einzugsbereich des Großen Ahornbodens auch das
Karwendel mit den Phänomenen des modernen Tourismus konfrontieren,

d. h. an manchen Stellen die Grasnarbe über Gebühr strapazieren. Nicht
selten hat man den Eindruck, dass das schlechte Gewissen, das die Berg
steiger und alpinen Vereine als Hauptbenützer des Ödlands gegenüber
der »Natur« haben, sich in einer (dank dem ökologischen Denken) immer
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noch weiter ausufernden Flut von Schildern, Vorschriften, Denkschrif
ten, Informationsblättern und mehr oder weniger packenden Slogans ma
nifestiert, so, als ob der erwachsene Mitteleuropäer, der in die Berge
wandert, nichts anderes im Sinn hätte, als dieselben umgehend in eine
Wüstenei zu verwandeln, sobald er dem Blick des Erziehungs
berechtigten entkommen ist.
Auf eine exemplarische Weise ist das Karwendel, zentral gelegen im
»Herzen Europas«, der Kampfplatz von vier widerstreitenden Interessen
gruppen: Jagd, Forst, Almwirtschaft und Tourismus. Sie finden ihren
Konsens darin, das Land in einer Annäherung an jenes Erscheinungsbild
zu erhalten, das es vor hundert bis hundertfünfzig Jahren geboten hat,
was wirtschaftlich und ökologisch die sinnvollste, weil denk- und reali
sierbare Variante darstellt, nicht zuletzt weil dieses Bild - der Einfach
heit halber mit dem Begriff »Naturpark« umschrieben - der romanti
schen Einbildung des Besuchers möglichst nahe kommt. Daraus wird
klar, dass wir es hier mit dem Ergebnis eines jahrzehntelangen Kompro
misses mit wechselnden Schwerpunkten zu tun haben.
Grundsätzlich sollten Wanderer, Bergsteiger und Kletterer sich im Kla
ren darüber sein, dass die Karwendelberge einen anderen Charakter auf
weisen als die oft (und zu oft) bestiegenen Kletterberge im Kaiser oder
Wetterstein. Hier herrschen andere Dimensionen. Lange An- und Ab-
marschwege, brüchiges Gestein und unübersichtliche Gliederung des Ge
ländes erfordern auch im Bereich der unteren Schwierigkeitsgrade Si
cherheit, Ausdauer und Erfahrung in einem Maß, das über das Gerade-
noch-Meistem einzelner Kletterstellen hinausgehen muss.
Der Lohn besteht in dem Erlebnis der Weltabgeschiedenheit, die unmit
telbar hinter dem Hafelekar beginnt, dem Erlebnis einer Landschaft, die
so roh und unberührt geblieben ist, dass man sich endlich über Spuren
von Vorgängern wieder freut — selbst wenn es sich um eine rostige
Konservendose handelt. Die beliebteren Karwendelklettereien erleben
im Jahr so viele Begehungen wie eine Wetterstein- oder Sella-Südwand
an einem einzigen Frühsommertag. Gründe dafür sind nicht nur die Brü
chigkeit, die langen Wege, das unwegsame Gelände, sondern auch die
große Gliederung des Gebirges. Die Ketten ziehen in Ost-West-Richtung
und fallen in der Regel nur nach Norden in Felswänden ab, während die
Südseite eher von steilen Schrofen und Schotterhängen gebildet wird. In
den Nordseiten hält sich der Schnee, Wasser und Steinschlag bleiben bis
in den Herbst hinein gefährlich, und der Anblick der düsteren Mauern der
Laliderer- oder Praxmarerkar-Nordwände ist eher dazu angetan, den




